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StadtWildBienen in Luzern - Zusammenfassung 

 

Das Citizen Science Projekt „StadtWildBienen in Luzern“ startete im Frühling 2022 und ist auf zwei 

Jahre ausgelegt. Zum einen wollen wir die Bevölkerung für Wildbienen und deren Bedürfnisse 

sensibilisieren, zum anderen erforschen wir die Rolle kleiner, städtischer Grünflächen für diese 

Artengruppe. Aus den Resultaten der Untersuchung möchten wir Empfehlungen für die 

Grünraumgestaltung und die Pflege ableiten. Nebst Ergänzungen auf der Melde- und 

Informationsplattform und der Aktion «Stunde der Blütenbesucher» haben wir zusammen mit 

Freiwilligen eine systematische Erhebung der Blütenbesuchern auf Untersuchungsflächen in 

Grünräumen der Stadt Luzern durchgeführt. Ausserdem haben wir 2022 einen Wildbienen-

Fotowettbewerb durchgeführt, an welchem 24 Personen mit 34 Bildern teilgenommen haben. Von 

Anfang Juni bis Anfang Juli haben wir für 12 Schulklassen Wildbienen-Exkursen durchgeführt und 

einen Rucksack mit StadtWildTiere-Wildbienen-Informationsmaterial erarbeitet.  

Systematische Aufnahmen in städtischen Grünflächen 

Zusammen mit Freiwilligen führten wir eine systematische Erhebung der Blütenbesucher in der Stadt 

Luzern durch. Von April bis Ende September haben 16 Freiwillige gemeinsam mit zwei 

Mitarbeiterinnen vom Projekt StadtWildTiere in 68 Untersuchungsgebieten von 1 m2 Grösse, verteilt 

über die ganze Stadt Luzern, Blütenbesucher aufgenommen. Dabei wurden die häufigsten Gruppen 

von Blütenbesuchern gezählt und Wildbienen fotografiert. Auf den Untersuchungsflächen und im 

Umkreis von 30 Metern wurden zudem Angaben zur Vegetation erfasst. 

Seltene Wildbienenarten und häufige Honigbienen 

Insgesamt wurden während der Feldarbeiten und im Rahmen des Fotowettbewerbs über 400 

Bienenindividuen fotografiert. Anhand der Fotos konnten 32 Bienenarten (inkl. der Honigbiene) aus 

15 Gattungen bestimmt werden. Darunter gab es Beobachtungen von seltenen Arten, wie der 

Platterbsen-Sandbiene (Andrena lathyri) oder der Glockenblumen-Sägehornbiene (Melitta 

haemorrhoidalis). Für letztere gelang sogar ein Erstnachweis für die Stadt Luzern. Es zeigte sich 

zudem, dass die Honigbienen in der ganzen Stadt unterwegs waren. Bei rund der Hälfte der 

gezählten Bienen handelte es sich um Honigbienen.  

Reduziertes Blütenangebot im Verlauf der Saison 

Im Verlauf der Beobachtungssaison vom Frühling bis in den Herbst nahm die Anzahl Blüten in den 

Untersuchungsflächen und in deren Umgebung stark ab. Bereits im Juni und Juli war das 

Blütenangebot viel kleiner als im April und Mai, obwohl dann am meisten Wildbienen registriert 

wurden. Dies unterstreicht, wie wichtig ein über die Saison kontinuierliches Blütenangebot für die 

Blütenbesucher ist.   

Kleine Flächen mit viel Potential 

Am meisten Wildbienen pro Aufnahme konnten in den privaten Gärten registriert werden. In den 

Untersuchungen konnte weder in der Anzahl Wildbienen noch im Blütenangebot einen Unterschied 

zwischen Untersuchungsflächen in grossen und solchen in kleinen Grünräumen festgestellt werden. 

Dies bedeutet, dass bereits kleine Flächen wesentlich für die Wildbienenvielfalt im Siedlungsgebiet 

beitragen können.   
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Abb.  2  Vielfältige Baumscheibe an der Fluhmattstrasse in Luzern.  
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1. Wildbienen und ihre Bedeutung 

Von 109 wichtigen Kulturpflanzen sind 87 insektenbestäubt. Dazu gehören Apfel, Erdbeere, Tomate, 

Mandel oder Melone (Voskuhl & Zucchi, 2020). In den gemässigten Zonen sind 78 % der Wild- und 

Kulturpflanzenarten auf Insekten als Bestäuber angewiesen (Ollerton et al. 2011).  

Wildbienen sind dabei die wichtigste Bestäubergruppe innerhalb der blütenbestäubenden Insekten. 

Sie produzieren zwar keinen Honig, sind aber sehr fleissige Bestäuber: bis zu 5‘000 Blüten kann eine 

Wildbiene pro Tag bestäuben. Dabei sind sie effizienter als Honigbienen und arbeiten schon früh im 

Jahr – lange bevor Honigbienen das erste Mal den Bienenstock verlassen (Pfiffner & Müller, 2018).  

 

1.1 Dramatischer Rückgang der Insekten in den letzten 30 Jahren 

Angesichts der Bedeutung der Wildbienen ist der markante Rückgang ihrer Häufigkeit und Diversität 

äusserst besorgniserregend: Laut einer deutschen Studie hat die Insektenbiomasse in den letzten 30 

Jahren um 75% abgenommen (Hallmann et al. 2017). Auch die Bestände der über 600 einheimischen 

Wildbienenarten nehmen massiv ab. So sind laut dem letzten Stand der Roten Liste von 1994 45% der 

Wildbienen gefährdet (Duelli 1994). Neue Erhebungen im Rahmen der neuen Roten Liste zeigen, 

dass sich die Situation seither weiter verschlechtert hat (BAFU 2019).  

Die Gründe für den Rückgang sind noch nicht vollständig geklärt. Der Einsatz von Pestiziden, eine 

intensive Landschaftsnutzung, Klimawandel und die Ausbreitung von gebietsfremden Arten und 

Krankheiten zählen zu den wichtigsten Ursachen des Rückgangs (Vanbergen et al. 2013). Insbe-

sondere auf Neonicotinoiden basierende Insektizide standen in den letzten Jahren unter Beschuss 

(Whitehorn et al. 2012; Goulson 2013).  

Im Siedlungsraum setzen die geringe Diversität an einheimischen Blütenpflanzen und die Frag-

mentierung des Lebensraums den Wildbienen zu. Aufgeräumte Gärten und Grünanlagen mit Buchs-

bäumen, kurzgeschnittenem Rasen und exotische Sträucher und Stauden bieten Wildbienen kaum 

Nahrung und Lebensraum. Städte können für Wildbienen aber als Refugien dienen, in denen mit 

geeigneter Pflanzenwahl und einer angepassten Gestaltung und Pflege der Grünflächen 

Zufluchtsorte für die Bestäuber geschaffen werden können (Braaker et al. 2014).  

 

 

Abb.  3 Maskenbiene (Hylaeus sp.) fotografiert auf einer Natternkopfblüte. © Elias Bader / stadtwildtiere.ch 
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1.2 Wildbienen entdecken – beobachten - fördern 

Nach dem grossen internationalen Erfolg des Dokumentarfilms ‘More than honey’ von Markus 

Imhoof (2012) und der auch in den Medien breit diskutierten Studie zum massiven 

Insektenrückgangs des Entomologischen Vereins Krefeld (Hallmann et al. 2017) war die Problematik 

des Insektensterbens in der breiten Bevölkerung angekommen (Segerer & Rosenkranz 2018).  

So entstanden international breit angelegte Citizen-Science Projekte, welche Insekten thematisieren:  

das französische Projekt SPIPOLL untersucht beispielsweise die Verbreitung und Diversität der 

Bestäuber in unterschiedlichen Urbanitäts-Graden und Landschaftstypen. In Österreich sucht und 

bestimmt die ganze Nation zusammen Schmetterlinge und in Grossbritannien geht die Bevölkerung 

auf Hummelspaziergänge, um das Vorkommen von Hummeln und Populations-Veränderungen zu 

erforschen.  

In der Schweiz gibt es erst wenige Projekte, welche die Bevölkerung bei der Erforschung der In-

sekten einbeziehen und damit den Entdeckungsgeist und die Sensibilisierung fördern. Citizen Sci-

ence-Projekte wie das Schweizer Projekt Better Gardens zeigen jedoch das breite Interesse der 

Bevölkerung, sich an solchen Projekten aktiv zu beteiligen. Better Gardens war ein von der Eidge-

nössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL) und dem Forschungsinstitut 

für Biologische Landwirtschaft (FiBL) durchgeführtes Projekt, bei welchem unterschiedliche 

Gartenbewirtschaftungsformen mit Citizen Science untersucht wurden. 

Mit dem Projekt «StadtWildBienen in Luzern» möchten wir die Bevölkerung für die Wildbienen und 

ihre enorme Wichtigkeit für Wild- und Kulturpflanzen sensibilisieren, das Wissen über Vorkommen 

und Verbreitung der Wildbienen zusammen mit der Bevölkerung erweitern und konkrete Wege in 

der Praxis aufzeigen, wie diese Insekten geschützt und gefördert werden können. 

 

 

2. Ziele des Projekts «StadtWildBienen in Luzern» 

Die Ziele des Projekts «StadtWildBienen in Luzern» waren: 

1. Bewusstsein schaffen für die die enorme Wichtigkeit von Wildbienen.  

2. Sensibilisierung der Stadtbevölkerung für den Schutz und die Förderung von Wildbienen im 

Siedlungsraum. 

3. Erforschung des Einflusses verschiedener Grünraumgestaltungen – und Pflege auf die Vielfalt 

der Wildbienen. 

4. Aufzeigen von Handlungsmöglichkeiten für die Bevölkerung, Empfehlungen für 

wildbienenfreundliche Gärten und Balkone. 

5. Aufbau der längerfristigen Datensammlung zu Wildbienen im Siedlungsraum unter Mitarbeit 

der Bevölkerung. 
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3. «StadtWildBienen in Luzern»: die Angebote 2022 

3.1 Überblick über die Projektmodule 

Das Projekt StadtWildTiere Luzern ist so aufgebaut, dass neben dem laufenden Angebot der 

Meldeplattform für Wildtierbeobachtungen jährlich ein Schwerpunktprogramm durchgeführt wird. 

Dieses soll einerseits einer breiten interessierten Bevölkerung die Möglichkeit geben, sich ohne 

grossen Aufwand zu beteiligen, z.B. im Rahmen eines Fotowettbewerbs, andererseits führen wir ein 

sogenanntes Citizen Science-Projekt durch, an welchem sich Freiwillige an der Datenerhebung oder 

Umsetzungsmassnahmen beteiligen können. In einem dritten Teil werden Informationen zu 

Wildtieren über verschiedene Wege kommuniziert, z.B. an öffentlichen Exkursionen und einem 

StadtWildTiere-Anlass mit Vorträgen.  

Im Projekt «StadtWildBienen in Luzern» wurden folgende Projektmodule durchgeführt:  

1. Erweiterung der Informationen auf der Meldeplattform mit Artporträts von Wildbienen und 

Schmetterlingen und Informationen zu wildbienenfreundlichen Balkonkisten. 

2. Fotowettbewerb zu Wildbienen in der Stadt Luzern 

3. Wildbienen-Exkursionen für Schulklassen 

4. Stunde der Blütenbesucher 

5. Pflanzmodule, öffentliche Wildbienen-Exkursion und ein Gartengestaltungskurs 

6. Citizen-Science-Projekt «StadtWildBienen in Luzern» 

 

3.2 Erweiterungen der Informationen auf der Meldeplattform 

Um auch auf der Meldeplattform der breiten Bevölkerung mehr Informationen zu den Wildbienen 

zur Verfügung zu stellen, haben wir weitere Artporträts und Informationsseiten aufgeschaltet. So 

führte beispielsweise die Informationsseite «Eine Wildbiene! Oder doch nicht?» in die verschiedenen 

Blütenbesucher ein und die Seite «Ein Paradies für Wildbienen auf dem Balkon» stellte sieben 

einfache Tipps bereit, um den Balkon in ein Wildbienenparadies zu verwandeln.  

 

Abb.  4 Ausschnitt der Artporträtseite auf der Meldeplattform: In 27 Wildbienen- und 24 Schmetterlings-porträts können 

spannende Informationen zu diesen Blütenbesuchern abgefragt werden.  
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Abb. 5 Auch kleine Flächen auf dem Balkon bieten Wildbienen im 
Siedlungsraum Nahrung (© Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch) 

Im Menüpunkt «Aktiv werden» 

auf der Meldeplattform geben 

wir Tipps für die Förderung von 

Wildbienen und anderen 

blütenbesuchenden Insekten 

auf dem Balkon.   

 

3.3 Fotowettbewerb 

Alle Wildbienen-Fotos, die von Anfang Januar bis Ende August 2022 auf die Meldeplattform 

StadtWildTiere Luzern hochgeladen wurden, konnten am Fotowettbewerb teilnehmen und 

attraktive Preise gewinnen. Am Fotowettbewerb nahmen 10 Personen mit 34 Bildern teil. 

Bis zum 15. Oktober konnte die Bevölkerung für ihre Lieblingsbilder auf der Meldeplattform 

abstimmen und damit den Publikumspreis bestimmen. Die Trägerschaft bestimmte zudem die 

Jurypreise. Mit dem Jurypreis wurden besondere Bilder ausgezeichnet, die beispielsweise seltene 

Arten oder arttypisches Verhalten von Wildbienen zeigten, oder Bilder, die Wildbienen im 

Siedlungsgebiet besonders gut zur Geltung gebracht haben.  

Die Preisverleihung fand am 27. Oktober anlässlich des StadtWildTiere-Anlasses im Naturmuseum 

Luzern statt.  

 
 
Abb.  6 Erster Platz in der Kategorie Publikumspreis: Rote Mauerbiene (Osmia bicornis) von Raimund Erni. 
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Abb.  7 Ebenfalls erster Platz in der Kategorie Publikumspreis: Kegelbiene (Coelioxys sp.) von Deborah Wiss.  

 

Abb. 8 Erster Platz in der Kategorie Jurypreis: Mörtel-/Blattschneiderbiene (Megachile sp.) von Deborah Wiss.  

 

Abb. 9 Zweiter Platz in der Kategorie Jurypreis: Maskenbiene (Hylaeus sp.) von Elias Bader. 
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3.4 Stunde der Blütenbesucher 

Eine Stunde lang sich Zeit nehmen und beobachten, was einen auf dem Balkon oder im Garten 

besucht, ist ein wunderbarer Weg, Einblicke in die grosse Vielfalt der Wildbienen und anderer 

blütenbesuchenden Insekten zu gewinnen. 

So wurde während des Festivals der Natur vom 18. bis 22. Mai 2022, mit Hauptaugenmerk auf den 

Weltbienentag am 20. Mai 2022, die Bevölkerung aufgerufen, während einer Stunde 

blütenbesuchende Insekten zu beobachten, zu fotografieren und auf der der Meldeplattform 

luzern.stadtwildtiere.ch zu melden. Mitmachen konnte man sowohl im Garten, auf dem Balkon oder 

im öffentlichen Raum während einer sonnigen und möglichst windstillen Stunde. Der Zeitpunkt war 

individuell wählbar. 

Während der Aktion «Stunde der Blütenbesucher» gingen auf der Meldeplattform insgesamt 138 

Meldungen zu blütenbesuchenden Insekten ein. So wurden beispielsweise 56 Schmetterlinge, 50 

Wildbienen, 13 Honigbienen, 11 Käfer, 5 (Schweb-)fliegen und 2 Wespen gemeldet.  

Insgesamt 70 Arten konnten beobachtet werden, vom Waldbrettspiel über die grosse 

Sumpfschwebfliege bis zur Natternkopf-Mauerbiene. 

 

Abb. 10 Wortwolke aus allen gemeldeten Blütenbesucher-Arten im Zeitraum der Aktion «Stunde der Blütenbesucher» auf 

stadtwildtiere.ch 
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3.5 Wildbienen-Module und Plakate in der Stadt Luzern 

Im Rahmen des Projekts «StadtWildBienen in Luzern» stellte die Stadt Luzern an sechs Standorten 

Wildbienen-Module auf: Carl-Spitteler-Quai, Tribschenhorn, Vögeligärtli, Dreilindenpark, Schulhaus 

Würzenbach, Littau Staffeln. Die Module enthielten ein reiches Blütenangebot für Wildbienen, 

welches den Wildbienen das ganze Jahr über Nahrung bieten sollte. Ausserdem waren Totholz und 

spezieller Sand enthalten, den die Boden- und Totholznistenden Wildbienen als Niststandorte nutzen 

konnten. Die Wildbienenmodule boten ausserdem interessante Informationen zu den Wildbienen und 

zum Projekt. Einmal im Juli und einmal im August wurden die Module von Wildbienenexperte Philipp 

Heller auf ihr Wildbienenvorkommen untersucht. Dabei konnten 20 Wildbienenarten nachgewiesen 

werden, wobei durch eine Präparation Artnachweise möglich waren, welche mittels Fotos nur auf 

Gattungsniveau bestimmt wurden. Eine Plakataktion im Frühling 2022 bewarb das Projekt und das 

Thema Wildbienen mit einer Nahaufnahme einer Ackerhummel.   

 
Abb. 11 Plakataktion für das Projekt «StadtWildBienen in Luzern» © Stadt Luzern 

 

 
Abb. 12 Die Wildbienen-Module boten an sechs verschiedenen Standorten in der Stadt Luzern der Bevölkerung 
Informationen zu Wildbienen. © Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch 
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3.6 Beratungsangebot von „Luzern grünt“ und Wildbienen-Exkursion 

 
Mit dem kostenlosen Beratungs- und Unterstützungsangebot „Luzern grünt“ der Stadt Luzern 

sollen möglichst vielen Interessierten zu einem wildtier- und naturfreundlichen Garten verholfen 

werden. Im Rahmen des diesjährigen Schwerpunktprogramms erklärten vor Ort die Fachpersonen 

von «Luzern grünt», wie Gärten wildbienenfreundlich gestaltet werden können. Insgesamt 60 

Beratungen konnten durchgeführt werden.  

 

Am Samstag, 21. Mai fand bei strahlend schönem Wetter eine öffentliche Wildbienen-Exkursion mit 

dem Wildbienen-Experten André Rey und Manuel Steinmann statt. Auf dem Spaziergang konnten 

sich die Teilnehmenden von der erstaunlichen Vielfalt der Luzerner Wildbienen überraschen lassen.   

Am 30. und 31.05 fand zweimal ein Gartengestaltungskurs statt, wobei die Teilnehmer*innen viel 

Wissenswertes zur naturnahen Gartengestaltung und Wildbienenförderung lernen konnten.  

 

3.7 Schulprojekt: Unterrichtsunterlagen und Schulexkursionen 

Für interessierte Lehrpersonen bot StadtWildTiere Luzern einen Schulrucksack sowie Schulbesuche 

zum Thema Wildbienen im Siedlungsraum an. Das Schulmaterial im Schulrucksack bestand aus 

kindergerecht aufbereitetem Fachwissen für alle Altersstufen vom Kindergarten bis zur sechsten 

Klasse mit Anschauungsmaterial wie Niströhren, laminierten Bildern, Fachliteratur und 

Geschichtenbüchern, Spiel- und Bastelideen und vielem mehr. Dabei wurde auch altersgerecht 

thematisiert, dass Wildbienen neben einem Niststandort auch Orte für die Nahrungssuche mit einem 

kontinuierlichen Blütenangebot benötigen. Das Material kann für zwei Wochen beim Natur-Museum 

Luzern ausgeliehen werden. 

Wildbienen-Schulbesuche 
Vom 03.06.-07.07.2022 fanden 12 Exkursionen mit Schulklassen statt, welche das Thema 

«StadtWildBienen in Luzern» und Wildbienen im Allgemeinen thematisierten. Kinder aus 12 Klassen 

vom Kindergarten bis in die 5. Klasse durften während einer Exkursion viel über Wildbienen erfahren. 

Die Kinder lernten altersgerecht den Unterschied von Wildbienen zu Honigbienen, was Wildbienen 

im Siedlungsraum zum Überleben benötigen und wie man sie im Garten oder auf dem Balkon 

fördern kann.  

  

Abb. 13 & 14 Spielerisch wurden die Schulklassen an das Thema Wildbienen herangeführt.  

© Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch   
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4. «StadtWildBienen in Luzern»: Das Citizen-Science-Projekt 

4.1 Methoden: Aufbau der Datensammlung von Wildbienenbeobachtungen 

Das Ziel des Projekts war, die Diversität und Abundanz der Wildbienen in verschiedenen städtischen 

Grünflächen zu erfassen. Wir wollten dabei die Rolle der kleinen, öffentlichen Grünflächen für die 

Wildbienen untersuchen.  

Eine Studie aus Zürich konnte aufzeigen, dass kleine Grünflächen einen grossen Beitrag für die 

Biodiversität von Wildpflanzen in der Stadt leisten. Die Summe der kleinen Grünflächen besitzt eine 

Pflanzenvielfalt, die derjenigen von grossen Grünflächen gleichkommt. Damit diese kleinen 

Grünflächen ihr Potential entwickeln können, ist eine genügende Vernetzung der Flächen aber 

wesentlich (Vega et al. 2021).  

 

Abb.  15 Bienen können zwar fliegen, für die Jungenaufzucht ist es aber essentiell, dass sie in ihrer näheren Umgebung 
genügend Nahrung finden. Die Rotschopfige Sandbiene (Andrena haemorrhoa) wurde am 20. Mai 2022 in Luzern 
nachgewiesen. © Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch 

 

4.1.1 Auswahl der Untersuchungsgebiete von 1m2 

Die Freiwilligen konnten ihre Untersuchungsgebiete im Feld selbst aussuchen. Die 

Untersuchungsflächen sollten entweder in einer grossen, öffentlichen Grünfläche (>300m2, z.B. 

einem Park, einer grösseren Wiese, Friedhof etc.), einer kleinen Grünfläche (<25m2, z.B. einer 

Baumscheibe, einer Verkehrsinsel etc.) oder im Garten liegen. Aus diesen drei Kategorien wählten die 

Freiwilligen zwei Gebietstypen aus und suchten in den Gebieten je eine Fläche von 1 x 1 Meter für die 

Aufnahme.  

Die 1 m2 grossen Untersuchungsflächen mussten in der Stadt Luzern liegen, keine 

Schmuckbepflanzung enthalten und bei der ersten Aufnahme (Periode April / Mai) mindestens eine 

Blüte enthalten.  

 

4.1.2 Monatliche Aufnahmen 

Das Ziel der Feldaufnahmen war, das ausgewählte Untersuchungsgebiet jeweils einmal in den drei 

Zeitperioden «April / Mai», «Juni / Juli» und «August / September» zu besuchen.  
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Bei jeder Aufnahme wurden zuerst allgemeine Angaben zur Vegetation aufgenommen. Einerseits in 

der 1 m2 - Untersuchungsfläche und andererseits im 30 m - Radius um die Untersuchungsfläche 

(Umgebung). Dabei wurde beispielsweise die Anzahl Pflanzenarten (Wildblumen, die zum Zeitpunkt 

der Aufnahme blühten) notiert, der Anteil gemähter Flächen geschätzt und vorhandene Strukturen 

wie Totholz vermerkt. Anschliessend wurden in zwei Runden die Blütenbesucher dokumentiert 

(Protokollblatt im Anhang). Das Untersuchungsgebiet wurde für eine bessere Überschaubarkeit 

während der Aufnahme mit Fähnchen ausgesteckt (Abb. 16). 

 

Abb.  16 Ein Untersuchungsgebiet im Strassenraum. Das Gebiet wurde während der Aufnahme mit Fähnchen markiert. 

© Samuel Ehrenbold / stadtwildtiere.ch 

 

4.1.3 Runde 1: Blütenbesucher zählen 

In Runde 1 zählten die Freiwilligen während 10 Minuten alle Blütenbesucher, die im 

Untersuchungsgebiet eine Blüte besuchten oder über die Untersuchungsfläche flogen. Dabei 

wurden die Blütenbesucher in grobe Gruppen eingeteilt: Kleine Wildbienen (<1 cm Körperlänge), 

Grosse Wildbienen (>1 cm Körperlänge), Hummeln, Honigbienen, Wespen, Schwebefliegen, 

Tagfalter, Käfer und Fliegen.  

 

4.1.4 Runde 2: Wildbienen fotografieren 

In der zweiten Runde versuchten die Freiwilligen während 10 min möglichst alle Wildbienen und 

Honigbienen zu fotografieren, die auf den Blüten in der Untersuchungsfläche landen. Alle Bilder von 

Wild- und Honigbienen wurden von den Wildbienen-Spezialisten André Rey und Sandro Meyer 

bestimmt und kontrolliert. 
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4.2 Ausbildung der StadtNaturBeobachter*innen 

Als Einstieg in das Thema Wildbienen produzierten wir verschiedene Videos, welche den Freiwilligen 

online zur Verfügung standen. Sie gaben einen Einblick in die Vielfalt der Blütenbesucher, zeigten das 

Vorgehen bei den Feldarbeiten auf und boten weitere spannende Informationen zu Wildbienen und 

ihren Lebensräumen.  

Folgende Videos waren den Freiwilligen zugänglich: 

• Einführung in die Methoden 

• Einführung in die Vielfalt der Blütenbesucher 

• Einführung in die Vielfalt der Wildbienen 

• Wichtigkeit kleiner, städtischer Grünflächen 

• Wildbienenförderung Teil 1 und Teil 2 

Am Abend des 4. Mai organisierten wir für Interessierte aus den StadtWildTiere-Projekten in Luzern, 

St.Gallen und Zürich einen Wildbienen-Bestimmungsabend mit den Wildbienen-Experten Reiner 

Neumeyer und André Rey. Anhand von Präparaten konnte die Bestimmung der Arten mit Hilfe eines 

Binokulars und unter Anleitung der Experten geübt werden.  

Am 09. Mai führten wir eine Methodeneinführung für Freiwillige mit Wildbienenspezialist André Rey 

durch. Die Exkursion startete bei der Haltestellt Verkehrshaus und führte dann entlang 

aufgewerteter Blühstreifen bis zum Schulhaus Würzenbach, wo eine Wildbienen-Wiese erstellt 

wurde. Anhand von Beispielflächen wurde das Vorgehen im Feld demonstriert und besprochen. 

Als zusätzliche Unterstützung organisierten wir eine Threema-Chatgruppe, in der Freiwillige laufend 

Fragen zur Bestimmung von Wildbienen oder den Feldarbeiten stellen konnten, die zeitnah 

beantwortet wurden. Die Gruppe wurde von den Wildbienen-Experten André Rey und Sandro Meyer 

und den Projektmitarbeiterinnen betreut. 

 

 
Abb.  17 Freiwillige bei der Einführung in die Wildienen-Feldarbeiten beim Schulhaus Würzenbach.  

© Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch 

 

  

https://vimeo.com/channels/1777718/691988808
https://vimeo.com/channels/1777718/691886211
https://vimeo.com/693487371?embedded=false&source=video_title&owner=74863243
https://vimeo.com/693487371?embedded=false&source=video_title&owner=74863243
https://vimeo.com/channels/1777718/691994484
https://vimeo.com/channels/1777718/692008825
https://vimeo.com/channels/1777718/692011428
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4.3 Resultate: Hochsaison der Blütenbesucher im Juni und Juli 

4.3.1. 193 Aufnahmen verteilt über die ganze Stadt Luzern  

Zwischen April und September konnten 193 Aufnahmen durch 18 Personen erhoben werden. Die 68 

Untersuchungsgebieten waren dabei über die ganze Stadt Luzern verteilt (Abb. 18).  

 

Abb.  18 Standorte der Untersuchungsgebiete (blaue Punkte) innerhalb der Stadt Luzern. 

39 Standorte wurden durch eine Praktikantin der Geschäftsstelle StadtNatur und 35 von den 16 

Freiwilligen bearbeitet. 85 Aufnahmen wurden in kleinen Grünflächen (<25m2), 93 Aufnahmen in 

grossen Grünflächen (>300m2) und 15 in privaten Gärten durchgeführt.   

 

4.3.2. Runde 1 - Zählen von allen Insekten in den 1m2-Untersuchungsgebieten  

In Runde 1 wurden die Blütenbesucher im 1m2 - Untersuchungsgebiet gezählt und in grobe 

systematische (taxonomische) Gruppen wie Wildbienen, Honigbienen, Hummeln, Fliegen etc. 

eingeteilt.  

Insgesamt wurden in allen drei Untersuchungsperioden von April bis September 2022 1’496 Insekten 

beobachtet. Die Gruppe, die am häufigsten gesichtet wurde, bildeten die Wildbienen inklusive 

Hummeln mit 28.4% aller Beobachtungen, dicht gefolgt von den Honigbienen mit 27.47% aller 

Bestäuber (Abb. 19). 



 

«StadtWildBienen in Luzern», 2022, StadtWildTiere Luzern 17 

 

Abb.  19 Beobachtungshäufigkeiten der Blütenbesucher aus Runde 1 der Feldaufnahmen, aufgeteilt nach Artengruppe. 

Insgesamt wurden 1496 Insekten gezählt (1496 = 100%). 

 

4.3.3. Runde 2 - Fotografieren 

Insgesamt wurden in Runde 2 mindestens 32 Bienenarten nachgewiesen, die zu 15 verschiedenen 

Gattungen gehören (s. Artenliste im Anhang). In 102 der 193 Feldaufnahmen (53%) wurden insgesamt 

409 Bienenindividuen fotografiert. In 91 Feldaufnahmen konnten keine Bilder von Wildbienen 

gemacht werden, entweder weil es nicht immer gelang, die zum Teil sehr kleinen und flinken 

Wildbienen mit der Kamera einzufangen, aber auch, weil es viele Flächen mit spärlichem bis keinem 

Blütenangebot gab.  

Hummeln sind mit 104 Bildern verteilt auf 61 Feldaufnahmen die am häufigsten nachgewiesenen 

Wildbienen. Während Schmalbienen mit Nachweisen in 29 Aufnahmen, Furchenbienen mit 13 und 

Maskenbienen mit 7 Aufnahmen zu den häufig beobachteten Gattungen gehören, zählen Harz- und 

Wollbienen, Kegelbienen, Langhornbienen, Blattschneiderbienen und Sägehornbienen mit jeweils 

einer Beobachtung zu den selten gesichteten Artengruppen (Abb.  ).  

Weiter konnte rund die Hälfte aller Nachweise der Honigbiene zugeschrieben werden. In 58 der 193 

Feldaufnahmen wurde mindestens eine Honigbiene fotografiert.  

 

Abb.  20  Anzahl Wildbienen-Beobachtungen in Runde 2 aufgeteilt nach Wildbienengattungen (gezählt wurde jeweils nur 

ein Individuum pro Art und Aufnahme). 
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Zusammen mit den Aufnahmen aus dem diesjährigen Fotowettbewerb (s. Kapitel 3.3) konnten 

insgesamt mindestens 32 Arten (darunter 24 verschiedene Wildbienenarten aus 13 Gattungen, 7 

verschiedenen Hummelarten und die Honigbiene) in der Stadt Luzern nachgewiesen werden.  

 

4.3.4. Einfluss von Flächentyp auf das Wildbienenvorkommen 

Vergleicht man die durchschnittliche Anzahl beobachteter Wildbienen in den privaten Gärten (n = 15) 

mit den öffentlichen Grünflächen in Luzern (n = 178), so wurden signifikant mehr Wildbienen in den 

Gärten beobachtet. Zwischen den grossen (n = 93) und kleinen (n = 85) öffentlichen Grünflächen 

konnte kein signifikanter Unterschied festgestellt werden (Abb. 15, Grafik A).  

 

Abb.  21 Anzahl der in Runde 1 gezählten Wildbienen (Grafik A) und Anzahl der zum Zeitpunkt der Aufnahme blühenden 

Pflanzenarten (Grafik B) je nach Grösse der Grünfläche. Alle roten Datenpunkte wurden in der ersten Aufnahmeperiode 

aufgenommen, grüne in der Zweiten und blaue in der Dritten. 

 

Ausserdem konnte kein signifikanter Unterschied in der Anzahl der zum Zeitpunkt der Aufnahmen 

blühenden Pflanzenarten in den verschiedenen Flächentypen gefunden werden. Es zeichnet sich 

aber ein Trend ab, dass mehr verschiedene Blüten in Gärten blühen als auf grossen öffentlichen 

Grünflächen (Abb. 21, Grafik B). 
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4.3.5. Veränderungen im Laufe der Saison 

Anzahl Wildbienen im Laufe der Saison 

Am meisten Wildbienen konnten in der zweiten Aufnahmeperiode von Juni bis Juli beobachtet 

werden, während in den anderen beiden Aufnahmephasen kaum Wildbienen vorhanden waren. 

Zeitgleich nahm auch die Anzahl der verschiedenen blühenden Wildblumenarten im 1m2-Quadrat im 

Laufe der Feldsaison ab. Während im Frühling viele verschiedene Pflanzenarten blühten, nahm diese 

Anzahl bereits im Juni / Juli ab und verringert sich bis Ende Sommer nochmals (Abb. 22). 

 

Abb.  22  Die Anzahl Wildbienen (Durchschnitt aller Beobachtungen aus Runde 1 in der jeweiligen Aufnahmeperiode) rot 

abgebildet und die Anzahl verschiedener aktuell blühender Pflanzenarten (Durchschnitt aller Zählungen in der jeweiligen 

Aufnahmeperiode) im 1m2 – Untersuchungsfläche blau abgebildet im Laufe der Saison.  

Saisonale Veränderung der Menge der blühenden Pflanzen 

Die Daten der Feldaufnahmen zeigen, dass im Laufe der Feldsaison die Menge der blühenden 

Pflanzen nicht nur in den kleinen Untersuchungsgebieten von 1 m2, sondern auch in deren 

Umgebung (30m Radius rund um die Untersuchungsfläche) abnahmen. Während im April und Mai 

noch auf 59 % der Gebiete viele bis mittel-viele Blüten in der Umgebung vorhanden waren, reduzierte 

sich diese Menge auf 38 % im Juni /Juli und auf 16 % im Spätsommer (Abb.23). 
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Abb.  23 Menge der Blüten in der Umgebung des Untersuchungsgebiet im Laufe der Saison (grün = viele, rot = mittel und 

blau = wenige). 

 

Die Untersuchungsgebiete wurden im Laufe der Aufnahmesaison teils mehrmals gemäht. Die 

Abbildung 24 zeigt an zwei Beispielen auf, wie sich die Untersuchungsgebiete im Laufe der Saison 

verändert haben.  

 

 

     

Abb.  24 Zwei Bilderreihen mit Fotos aus jeder Aufnahmeperiode (April / Mai, Juni / Juli und August / September v.l.n.r.) 

zeigen beide eine Reduktion der Blütenmenge nach dem ersten Schnitt im Untersuchungsgebiet. Ausserdem geht die 

Vegetationshöhe in der zweiten Aufnahmeperiode deutlich zurück. Bilder oben © Katja Rauchenstein / stadtwildtiere.ch; 

Bilder unten © Lara Scherer / stadtwildtiere.ch 
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4.3.6. Konkurrenz zwischen Honigbiene und Wildbiene 

Der Kanton Luzern hatte im Jahr 2013/2014 eine Honigbienendichte von 8.0 Völker pro km2 (Charrière 

et. al. 2018). Unsere Untersuchungsgebiete lagen im Durchschnitt 250 m vom nächsten 

Honigbienenstandort entfernt, wobei die Varianz zwischen 23 m und 585 m beträgt. Der Anteil 

Wildbienen-Beobachtungen in Runde 1 im Verhältnis zu den Honigbienen-Beobachtungen war im 

Juni und Juli am höchsten. (Abb. 25).  

 

 

Abb.  25 Verhältnis von Wildbienen und Honigbienen, die in den Untersuchungsflächen registriert wurden (100 % Mai / 

April = 348, 100% Juni / Juli = 333, 100 % August / September = 151). Der Anteil an Honigbienen (blau) nahm im Laufe der 

Aufnahmeperiode stetig ab. 

 

Die Beobachtungen von Wildbienen und Honigbienen in Runde 1 zeigten eine positive Korrelation 

(Pearson Korrelationskoeffizient von 0.283), was bedeutet, dass bei zunehmender Anzahl 

beobachteter Wildbienen auch die Anzahl beobachteter Honigbienen zunahm. 
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4.4 Diskussion: Wandelnde Nahrungsverfügbarkeit und Konkurrenz 

4.4.1. Grosse Artenvielfalt und seltene Arten 

Insgesamt konnten dank der Feldarbeiten und dem Fotowettbewerb mindestens 32 Bienenarten aus 

15 verschiedenen Gattungen anhand Fotos sicher bestimmt und nachgewiesen werden. In 

Anbetracht der kurzen Beobachtungsdauer von 10 Minuten pro Feldaufnahme und dies auf einer 

kleinen Fläche von nur 1m2 ist diese Anzahl beachtlich und gibt einen Einblick in die Vielfalt der 

Wildbienen, die in der Stadt Luzern vorkommen.  

Unter anderem konnte so auch die Glockenblume-Sägehornbiene (Melitta haemorrhoidalis) erstmals 

in der Stadt Luzern nachgewiesen werden (gemäss Info fauna) (Abb. 26). Sie ist eine anspruchsvolle 

und relativ seltene Art, die sich auf Glockenblumen spezialisiert hat. 

 

Abb.  26 Die Glockenblume-Sägehornbiene (Melitta haemorrhoidalis) konnte in der Nähe der Grenze zu Kriens gemäss 

Info fauna erstmals in der Stadt Luzern nachgewiesen werden. © Colette Peter / stadtwildtiere.ch 

 

Weiter konnte die Platterbsen-Sandbiene (Andrena lathyri) gleich zwei Mal im Rahmen des Projekts 

nachgewiesen werden (Abb. 22). Sie ernährt sich spezialisiert und gilt als anspruchsvolle Art.  

 

Abb. 27 Die Platterbsen-Sandbiene (Andrena lathyri) konnte nahe des Hubelmatt Schulhauses sowie beim 

Verkehrshaus nachgewiesen werden. © Lara Scherer / stadtwildtiere.ch 
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Von der gehörnten Mauerbiene (Osmia cornuta) gibt es bereits einen neuen Nachweis (seit 2000) in 

Horw, allerdings fehlte bis heute ein Nachweis auf Stadtgebiet gemäss Info fauna. Im Rahmen des 

Fotowettbewerbes konnte ein Erstnachweis der gehörnten Mauerbiene in der Stadt Luzern geliefert 

werden (Abb. 28). 

 

Abb. 28 Im Rahmen des Fotowettbewerbs konnte die gehörnte Mauerbiene (Osmia cornuta) erstmals seit 2000 auf 

Luzerner Stadtgebiet nachgewiesen werden. © Dreilienden46 / stadtwildtiere.ch 

4.4.2. Blütenarmut nach Sommerschnitt 

Viele der 1 m2 -Untersuchungsgebiete wurden im Laufe des Sommers mindestens einmal gemäht. 

Dies führte dazu, dass das Blütenangebot auf vielen dieser Flächen im Spätsommer sehr spärlich war. 

Zudem führten die starke Hitze und Trockenheit in diesem Sommer dazu, dass viele Blütenpflanzen 

vorzeitig verblüht und vertrocknet sind. Vergleicht man die Anzahl verschiedener Blütenpflanzen mit 

dem Bienenvorkommen während der Feldsaison, so wird deutlich, dass die meisten Wildbienen in 

der zweiten Aufnahmephase registriert wurden. Da war das Blütenangebot jedoch bereits deutlich 

reduziert, mit weniger Pflanzenarten die blühen und insgesamt weniger Blüten in der Stadt. 

Während im Frühling wenige Wildbienen auf viele Blüten treffen, so stehen im Sommer eine grosse 

Zahl von Bienen einem spärlichen Blütenangebot gegenüber.  

Das schwindende Blütenangebot über die Saison stellt die Bienen vor die Herausforderung, 

genügend Nahrung für sich und ihre Nachkommen zu finden. Gibt es weniger Blüten in der näheren 

Umgebung, müssen die Tiere grössere Distanzen zur Nahrungssuche abfliegen. Dadurch bleibt ihnen 

weniger Zeit, die Brut vor eindringenden Feinden zu bewachen. Auch verlieren sie viel Zeit und 

Energie bei der Nahrungssuche und laufen Gefahr, deutlich weniger Nachwuchs grosszuziehen, weil 

nicht genug Nahrung zum Nest transportiert werden konnte. Zusätzlich sind viele Wildbienen 

Nahrungsspezialisten (oligolektische Arten) und somit auf eine Pflanzenart oder Pflanzen-Gruppe 

angewiesen. Sie müssen ihre Aktivitätszeit dem Blühzeitraum dieser Pflanzen anpassen. 

Menschengemachte Veränderungen wie beispielsweise das Mähen sind für die Wildbienen 

unvorhersehbar, wodurch sie sich nicht so einfach daran anpassen können. Dies hat zur Konsequenz, 

dass Wildbienen auch zu Jahreszeiten aktiv sind, wo nur noch wenige Blüten auffindbar sind und 

somit zu wenig Futter für sich und den Nachwuchs vorhanden ist.  
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Auch die Artenzusammensetzung der Pflanzen ist zentral für ein kontinuierliches Nahrungsangebot 

für Wildbienen. Häufig enthielten die Untersuchungsflächen Pflanzen, die schon in der ersten 

Jahreshälfte blühten. Vielfältige Blütenmischungen und eine örtlich und zeitlich gestaffelte Mahd 

würden das Blütenangebot in der Hochsaison der Bienen im Juni / Juli deutlich verbessern. 

 

Abb.  29 Beliebte Futterpflanzen der Langhornbienen (Eucera longicornis) wie die Zaunwicke reagieren besonders 

empfindlich auf Pflegemassnahmen wie bsp. die Mahd. Die intensive Bewirtschaftung von Wiesen stellt somit eine 

Bedrohung für diese Wildbiene dar. Diese männliche Langhornbiene konnte im Hirschpark in Luzern nachgewiesen 

werden. © Lara Scherer / stadtwildtiere.ch  

4.4.3. Kleine Flächen mit viel Potential für die Wildbienen 

Im Projekt StadtWildbienen in Luzern wurden pro Aufnahme am meisten Wildbienen in den privaten 

Gärten beobachtet. Die untersuchten Gärten haben gemeinsam, dass diese alle von 

Naturinteressierten Menschen betreut werden und somit wahrscheinlich bereits tolle Strukturen 

aufwiesen. Die Anzahl Wildbienenbeobachtungen auf den 1 m2- Untersuchungsflächen, die in 

grossen oder kleinen öffentlichen Grünflächen lagen, unterschied sich im Mittel nicht signifikant 

voneinander. Ausserdem gab es sowohl in grossen als auch in kleinen Flächen Aufnahmen mit über 

10 Wildbienenbeobachtungen. Wie viele Wildbienen auf einer Fläche beobachtet werden können, 

hängt somit wohl weniger von der Flächengrösse, als vielmehr von Faktoren wie etwa dem 

Blütenangebot oder den Pflegemassnahmen ab. Naturnah und über die ganze Saison blütenreich 

bepflanzt, können auch kleine Flächen für Wildbienen sehr wertvoll sein (Zurbuchen & Müller 2012).   

 

4.4.4. Konkurrentin Honigbiene? 

Honigbienen und Wildbienen nutzen gemeinsam das begrenzte Blütenangebot eines Gebietes und 

konkurrieren möglicherweise damit um Nahrung für sich sowie für die Versorgung ihrer Jungtiere. 

Studien lassen vermuten, dass die Honigbiene konkurrenzstärker ist, da sie bei der Wahl der Nahrung 

weniger spezialisiert ist als die meisten Wildbienen und einen deutlich grösseren Aktionsradius hat 

(durchschnittlich 2000 Meter im Vergleich zu 200 bis 300 Metern bei kleineren Wildbienen) (Taucher 

et. al. 2022; Casanelles-Abella & Moretti 2022; Hagler et. al. 2011; Gathmann & Tscharntke 2002).  
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In unseren Untersuchungen waren rund 50% der in Runde 1 beobachteten Bienen Honigbienen und 

gehören somit nur einer Art an. Die Anzahl an Honigbienenstandorten hat in den letzten Jahren in 

den Schweizer Städten stark zugenommen. Eine neue Studie von Casanelles-Abella & Moretti 2022 

zeigt, dass sich die Zahl der Honigbienenstandorte zwischen 2012 und 2018 verdreifacht hat. Damit 

könnte die Honigbiene in vielen Schweizer Städten eine Dichte erreicht haben, die nicht mehr 

nachhaltig ist und sich negativ auf die Häufigkeit von Wildbienen auswirken könnte.  

 

Abb. 30 Aktive Honigbienenstandorte in der Stadt Luzern und Umgebung in gelb (Quelle: Geoportal Kanton 

Luzern, Abfrage 14. Nov. 2022). https://www.geo.lu.ch/map/landwirtschaft/ 

  

 

Abb. 31 Entwicklung der 

Stadtimkerei in Schweizer Städten 

im Zeitraum 2012-2018. Anzahl 

Bienenstöcke pro Jahr für alle 14 

Schweizer Städte. Jede Linie und 

Farbe steht für eine einzelne Stadt. 

Aus: Casanelles-Abella, J., Moretti, 

M. (2022). Challenging the 

sustainability of urban beekeeping 

using evidence from Swiss cities. 

Urban Sustainability, 2:3. 

 

 

An Standorten, an welchen Honigbienen beobachtet wurden, wurden auch mehr Wildbienen 

beobachtet. Die positive Korrelation zwischen den Honig- bzw. Wildbienenbeobachtungen in Runde 

1 ist durch die Abhängigkeit beider Bienen von den gleichen Ressourcen zu erklären. Hat es an einem 

Standort ein gutes Blütenangebot, so werden sowohl Honigbienen als auch Wildbienen angelockt. In 

unseren Untersuchungen konnte weder eine direkte Konkurrenz noch eine starke Dominanz von 

Honigbienen gegenüber den Wildbienen festgestellt werden. Negative Folgen zu vieler Honigbienen 

https://www.geo.lu.ch/map/landwirtschaft/
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könnten sich allerdings erst in den folgenden Generationen von Wildbienen zeigen. Konkurrieren die 

Tiere um Nahrung für ihren Nachwuchs, so würden sich die Populationsgrössen der 

konkurrenzschwächeren Wildbienen erst mit dem schwindenden Nachwuchs verringern. Um 

Aussagen dazu machen zu können, müsste dies über einen längeren Zeitraum untersucht werden. 

 

Abb. 32 Wildbiene trifft Honigbiene. © Lara Scherer / stadtwildtiere.ch 

 

4.5 Fazit 

Zusammenfassend ziehen wir aus den Ergebnissen des Projekts StadtWildBienen in Luzern folgende 

Schlussfolgerungen:  

1. Das vorliegende Projekt gibt mit den Aufnahmen von Wildbienen und dem Fotowettbewerb 

einen Einblick in die faszinierende Vielfalt der Wildbienen im Siedlungsraum. 

2. Auch kleine Flächen wie z.B. Baumscheiben mit einer vielfältigen Bepflanzung und angepasster 

Pflege werden von vielen verschiedenen Wildbienenarten besucht und können damit zu einer 

hohen Artenvielfalt der Wildbienen in dichten Stadtquartieren beitragen. 

3. Zeitpunkt und Ausführung des Unterhalts einer Grünfläche ist für die Insektenfauna 

entscheidend. Insbesondere der Sommerschnitt kann zu einer abrupten Abnahme des 

Blütenangebots führen, wenn er grossflächig ausgeführt wird. Eine zeitlich und räumlich 

gestaffelte Mahd verbessert das Nahrungsangebot der Wildbienen über die Saison.  

4. Für die Wildbienen-Vielfalt ist ein genügendes Blütenangebot von Frühling bis in den Herbst 

wichtig. Die Auswahl der gesäten und gepflanzten Wildpflanzenarten sollte darauf ausgerichtet 

werden, dieses Blütenangebot über die gesamte Saison zu gewährleisten. 

5. In Luzern wie auch in vielen anderen Schweizer Städten ist die Dichte der Honigbienen und die 

Zunahme an Honigbienenstandorte in den letzten 10 Jahren deutlich gestiegen. Im Sinne einer 

nachhaltigen Nutzung des Blütenangebots durch Honigbienen empfiehlt es sich, die 

Entwicklung neuer Standorte im Siedlungsraum zu beobachten. 
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5. Ausblick «StadtWildBienen 2023» 

Im zweiten Jahr des Schwerpunktprogramms „StadtWildBienen in Luzern» soll die Förderung von 

Wildbienen und ihrer Lebensräume in der Stadt im Vordergrund stehen. Dabei sollen verschiedene 

Teilmodule wie Wildbienen-Exkursionen und Gartengestaltungskurse der Luzerner Bevölkerung die 

Möglichkeiten aufzeigen, wie sie Wildbienen fördern können. 

Die Abgabe von Wildstauden und Gartenberatungen durch «Luzern grünt» ermöglichen eine gezielte 

Umsetzung von wildbienenfördernden Massnahmen.  

Mit der Aktion «Stunde der Blütenbesucher» wird die Bevölkerung aufgerufen, während einer 

Stunde im Mai Blütenbesucher in der Stadt zu beobachten und zu fotografieren.  

 

Abb.  33 Die Kleine Glockenblumen-Scherenbiene (Chelostoma campanularum) gehört zu den spezialisierten Bienen und 

wurde in der Nähe des Dreilinden Parks gleich im Doppelpack beobachtet. © Samuel Ehrenbold / stadtwildtiere.ch 
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7. Anhang 

Anhang A.1 Liste der auf Artniveau bzw. Artengruppen bzw. Gattungsniveau bestimmten Wildbienen, die während der 

Feldaufnahmen beobachtet, für den Fotowettbewerb fotografiert oder von Wildbienenexperte Philipp Heller 

dokumentiert wurden. Die gemäss Info fauna bisher noch nicht nachgewiesenen Arten sind grün markiert. 

 

 

Name Latein Name Deutsch Fotowettbewerb Feldarbeit
Aufnahmen 

Philipp Heller

Andrena bicolor Zweifarbige Sandbiene x

Andrena haemorrhoa Rotschopfige Sandbiene x

Andrena lathyri Platterbsen-Sandbiene x

Andrena minutula
Gewöhnliche 

Zwergsandbiene
x

Andrena sp. Gruppe der Sandbienen x x

Anthidium sp. Woll- / Harzbiene x

Anthidium manicatum
Grosse Wollbiene oder 

Garten-Wollbiene
x

Anthophora plumipes Gemeine Pelzbiene x

Apis mellifera Honigbiene x

Gartenhummel/

Feldhummel/

Erdbauhummel

Veränderliche Hummel/ 

Mooshummel/ 

Ackerhummel

Steinhummel/ 

Grashummel

Hellgelbe Erdhummel / 

Dunkle Erdhummel

Bombus pascuorum Ackerhummel x x x

Bombus pratorum Wiesenhummel x

Bombus sp. Gruppe der Hummeln x

Bombus sylvarum Bunthummel x

Kleine Glockenblumen-

Scherenbiene/ 

Frühes Scherenbienchen

Chelostoma florisomne Hahnenfuss-Scherenbiene x

Coelioxys sp. Gruppe der Kegelbienen x x

Eucera sp. Langhornbiene x

Eucera longicornis Mai-Langhornbiene x

Halictus scabiosae Gelbbindige Furchenbiene x x x

Halictus sp
Gruppe der 

Furchenbienen
x

Halictus tumulorum Gruppe
Gruppe der Gewöhnlichen 

Furchenbienen
x x

Halictus simplex Gruppe Einfache Furchenbiene x

x

x

x
Chelostoma 

campanularum/distinctum
x

Bombus lucorum / terrestris x

x

Bombus lapidarius / ruderarius x x

Bombus hortorum / ruderatus /  

subterraneus
x x

x

Bombus hypnorum Baumhummel x

Bombus humilis / muscorum /  

pascuorum
x
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Name Latein Name Deutsch Fotowettbewerb Feldarbeit
Aufnahmen 

Philipp Heller

Halictus subaurauts
Dichtpunktierte 

Goldfurchenbiene
x

Hylaeus leptocephalus Schmalkopf-Maskenbiene x

Hylaeus signatus Reseden-Maskenbiene x x

Hylaeus sp. Gruppe der Maskenbienen x x

Weissbinden-Schmalbiene 

oder 

Lasioglossum zonulum 

(kein dt. Name)

Lasioglossum morio / nitidulum
Dunkelgrüne Schmalbiene 

/ Grünglanz-Schmalbiene
x x

Lasioglossum laticeps Breitkopf-Schmalbiene x

Lasioglossum glabriusculum Dickkopf-Schmalbiene x

Lasioglossum politum Polierte Schmalbiene

Lasioglossum pauxillum Acker-Schmalbiene

Lasioglossum calceatum Gewöhnliche Schmalbiene x

Lasioglossum sp Gruppe der Schmalbienen x x

Megachile sp
Gruppe der 

Blattschneiderbienen
x x

Melitta haemorrhoidalis Sägehornbienen x

Megachile willughbiella
Garten-

Blattschneiderbiene
x

Osmia adunca Natternkopf-Mauerbiene x

Osmia bicornis Rote Mauerbiene x

Osmia caerulescens Stahlblaue Mauerbiene x

Osmia cornuta Gehörnte Mauerbiene x

Osmia leaiana Zweihöckrige Mauerbiene x

Sphecodes niger Schwarze Blutbiene

Xylocopa sp. Holzbiene x

Xylocopa violacea

Grosse Blaue Holzbiene, 

Blauschwarze oder 

Violettflügelige Holzbiene

x

xx
Lasioglossum leucozonium / 

zonulum
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Anhang A.2 Protokoll für die Feldarbeiten 
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